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Gestern 13 britische Zager abgefchojsen
Ein neuer empfindlicher Verlust der britischen Luftwaffe an der Kanalküfte

DNB . Berlin.  1 . Juni . Wie das Oberkommandoder Wehr¬
macht mfttcilt . erlitt die britische Luftwaffe auch am heutigen
Monrag bei Einflugsoersuchen in das besetzte Gebiet empfind¬
liche Verluste. Ein stärkerer britischer Jagdverband wurde an
der Kanalkiiste von deutschen Fokke-Mulf -Jägern angegriffen.
Im Verlaus heftiger Luftkämpfe wurden nach bisher vorlie¬
gende» Meldungen 13 britische Zöger abgefchosfen.

Unsere Jäger an der Murmanfront
22 Abschüsse am 28. Mai

Von Kriegsberichter Hans R . Queisser
DNB . . . .. 1 . Juni . (PK .) Auf einem Feldflugplatz in Lapp¬

land geht ein erfolgreicher Tag zu Ende. Mit einem Start in
den Morgenstunden begann die Erfolgsserie . Zwei Sowsct-
bomber stürzten brennend zu Boden. Unteroffizier Sch., der sich
zufällig mit seiner Me auf einem Werkstattflug befand, kam
ebenfalls mit dem Feind in Berührung und schoß zwei Hurri-
cane ab. Seine Abschüsse konnten aber — ein Beweis für die
Gewissenhaftigkeit der deutschen Abschußzahlen—, da keine Zeu¬
gen, nur als wahrscheinlich gewertet werden. Gegen Mittag star-
reten die Jagdstaffeln zusammen mit Zerstörern , um Stukas bei
ihrem Vernichtungswerk im Hafen von Murmansk zu schützen-
Während sich die Stukas auf ihre Ziele , Schiffe in der Kola-
Bucht, stürzten, folgen die Me's den zur Abwehr auffteigendsn
bolschewistischenJägern entgegen. Bei dem sich entwickelnden
Lustkampf besiegte Feldwebel M . zwei Gegner, zusammen wur¬
den vier Abschüsse erzielt . Wenige Stunden nachdem die Ma¬
schinen auf ihren Horsten gelandet waren , starteten neue Ver¬
bände von Sturzkampfflugzeugen und Jägern , wieder mit dem
Ziel Murmansk . Die Bolschewistenversuchen mit Flak und Jägern
und mit eigenen Angriffen die Schläge abzuwehren aber ver¬
gebens. Unsere Flieger sind ihnen in Schneid und Angriffsgeist,
im fliegerischen Können und in der Angriffstaktik überlegen.
Wenig später, nachdem unsere Flugzeuge zum zweiten Einsatz
gegen Osten gestartet waren , wurde ein sich dem Platz nähernder
Verband von neun feindlichen Bombern und mehreren Jagern
gemeldet. Sofort starteten die Alarmrotten dem Feind entgegen,
der inzwischen schon von der Flak empfangen worden war , und
zwangen ihn zur Umkehr- Inzwischen hatte der eigene, Mur¬
mansk angreifende Verband seine Aufgabe erledigt , die Stukas
hatten ein Schiff brennend , mehrere schwer beschädigt zurück-
gelassen und die Maschinen befanden sich auf dem Heimslug.
In der Mitte der Rückflugsstrecketrafen sie auf den fliegenden
Feindverband , und nun begann ein Luftkampf,  in dem sich
die Ueberlegenheit unserer Jäger klar zeigte. Aus einer wilden
Kurbelei stürzten nacheinander 12 feindliche Maschinen zersetzt
oder brennend in die Tundra . Der schon am Morgen erfolg¬
reiche Unteroffizier Sch. schoß weitere vier Maschinen ab. Ledig¬
lich eine 2u 87 und eine Me 109 bekamen so schwere Treffer,
daß sie aus eigenem Gebiet notlanden mußten. Die Uhr zeigte

'22.36 Uhr. Die zum letzten Alarmstart des 28. Mai gestarteten
Maschinen kommen zurück. Zwei wackeln. 22 Abschüsse an einem
Tag , brennende und sinkende Schiffe bei der Kola -Bucht, lautet
die Siegesmeldung dieses Tages.

Der ßeilsSe Wehrmachtsberitzt
824 490 BRT . im Monat Mai versenkt

Stolze Erfolge der Kriegsmarine und derA -Bootwasfe gegen
die feindliche Bersorgungsschiffahrt — Britische Gegenan¬
griffe in Nordafrika unter hohen Verlusten für den Feind
abgeschlagen — lieber 356 Panzer und 53 Geschütze erbeutet
oder vernichtet — 2000 Gefangene eingebracht — Englischer
Bischofssitz Canterburq als Vergeltung für den Terrorängriff

auf Köln erfolgreich bombardiert.
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  wurden eigene örtliche Angriffe er¬

folgreich durchgeführt. Vereinzelte Angriffe des Gegners
wurden abgewiesen . Die Luftwaffe bekämpfte mit starker
Wirkung militärische Ziele in Stadt und Hasen von Sewa¬
stopol.

In den Gewässern von Murmansk  beschädigten Sturz¬
kampfflugzeuge zwei große Frachtschiffedurch Bombentreffer.

In Nordafrika  wurden britische Gegenangriffe unter
hohen Verlusten des Feindes abgeschlagen. Deutsche und
italienische Jäger schossen am gestrigen Tage in Luftkämpfen
24 britische Flugzeuge  ab . Im Verlaufe der bis¬
herigen harte » Kämpfe brachten deutsche und italienische
Truppen über 2V9Ü Gefangene ein und vernichteten oder er¬
beuteten über 350 Panzerkampfwagen , 53 Geschütze und zahl¬
reiches anderes Kriegsmaterial.

An der Kanalküste  verlor der Feind am gestrigen
Tage IS Flugzeuge.

Zur Vergeltung sür den Terrorängriff der britischen Luft¬
waffe auf die Innenstadt von Köln griffen starke Kampf¬
sliegerkräfte in der letzten Nacht den Bischofssitz von Can -
terbury  in Südostengland mit Tausenden von Spreng-
und Brandbomben an. Die in geringer Höhe und bei guter
Ticht anfliegenden Verbände beobachteten große Brände.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen in der Nacht
Mm 1. Juni wirkungslose Störfl « ge  in das westdeutscheEcb'et.

Der Kampf gegen die Bersorgungsschiffahrt Großbritan¬
niens und der Vereinigten Staaten war im Monat Mai
besonders erfolgreich. Kriegsmarine und Luftwaffe versenk¬
ten 179 feindliche Schiffe mit zusammen
9 2 4 4 9 0 VNT.  Außerdem wurden 68 Schiffe durch Bom¬
ben- oder Torpedotrefser zum Teil schwer beschädigt. An
liefen Erfolgen hat die Untersee-Boot -Waffe , wie schon durch
Ssnderiiieldung bekanntgegeben , mit der Versenkung von
149 Schissen mit zusammen 767 499 BRT . besonderen Anteil.

Bei den letzten Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch hat sich
der Obergesreite Entian  dadurch besonders ausgezeichnet,
daß er in einem Steinbruchgebict trotz starken scindlichen
Feuers allein in eine Höhle eindrang und durch deren
Sprengung die Gefangennahme von 8 Offizieren und 659
Mann ermöglichte.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote vor der ameri¬
kanischen Küste hat sich das Boot des Kapitänlentnants
Winter  besonders ausgezeichnet.

Bei dem britischen Luftangriff auf Köln haben die dort
eingesetzten Luftschutzkrafte ungeachtet eigener Verluste
durch LaUrast und besonderen Mut eine größere Ausdeh¬
nung der Brände verhmdert.

Schlachtentscheidende Einzelkampfhandlmwen
Trotz morastiger Sümpfe , überschwemmter Wiesen und dich¬
ter Wälder weitere erfolgreiche deutsche Angriffsunter¬

nehmungen im mittleren und nördlichen Frontabschnitt
DNB Berlin , 1. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , konnten am 36, Mai deutsche Truppen im m i t t-
leren Abschnitt  der Ostfront ibre Angriffsunternehmungen
zu weiteren Erfolgen führen . In heftigen Waldgefechten,
die durch die Unübersichtlichkeit des Geländes , überschwemmte

Tälgründe und Moore, sowie durch Verteidigungsanlagen der
Bolschewistengroße Anforderungen an die Zähigkeit und schnelle
Entschlußkraft der Angreifer stellten, wurden die Waldgebiete
durchkämmt und mehrere Ortschaften dem Feinde entrissen. Auch
im nördlichen Frontabschnitt  gewannen deutsche Trup¬
pen im Zuge ihrer örtlichen Angriffe weiter an Boden, wobei
sich der Kampf fast noch mehr als gegen den nur vereinzelt auf¬
flackernden stärkeren Widerstand des Feindes gegen dieSchwie«
rigkeiten des Kampfgeländes  richtete, das, von dick¬
ten Wäldern, überschwemmten Wiesen und morastigen Sümpfen
durchsetzt, nur von hoch unter Wasser stehenden Wegen durch¬
zogen ist. Dennoch gelang es den deutschen Truppen, in Angrifss-
bewegungen den Feind weiter zurückzudrängen.

Nachdem der große deutsche Sieg in der Frühfahrs-
schlacht bei Charkow und am Donez  errungen ist,
werden nun einzelne Kampfhandlungen bekannt , die den Kampf
entscheiden halfen . Bei der Schließung des Kessels um die drei
sowjetischen Armeen entbrannte ein heftiger Kampf um ein
kleines Städtchen mit seiner Brücke, Kaum hatte die stürmende
Infanterie ihr erstes Angriffsziel erreicht, als die Panzer mit
aufgesessenen Schützenkompanien und motorisierten Verbänden
durch die gescklagene Lücke weiter stürmten . De, Angriff wurde
durch einen Sumpf aufoehalten , aber auck dieser konnte kein
ernsthaftes Hindernis tiir den deutschen Vorstoß bilden . Die ge-'
panzerten Fahrzeuge einer Schiitzenkompanie jagten heran . Die
Schützen sprangen über die Bordwände und stürmten ihrem
Kompaniefiihrer nach, der bereits dicht vor der Brücke stand,
Ein Sprengkommando des Feindes , das die Brücke in die Luit
jagen sollte, wurde durch Maschinengewehrgarben vertrieben , und
weiter stürmte die Komnanie über das andere User mitten in
das Chaos steckengebliebeuer und brennender bolschewistischer
Fahrzeuge , Leichte Panzer und Pioniere waren schnell zur Sielte,
um die Brücke zu sichern und z» verstärken. Sprengungen in der
Stadt zeigten den Rückzug des Gegners an. Aber schon halte
ein Schützenbataillon den Nordrand des Städtchens erreicht, und
zahlreiche Geschütze, Waffen , Material und Fahrzeuge fielen in
deutsche Hand. Auch eine Panzerkompanie hatte das Städtchen
durchstoßen und sperrte die beiden Rückzunsstraßen des Gegners.
Panzer und Infanteriegeschütze schossen über Kimme und Korn
in die dichten zurllckflutenden Kolonnen des Gegners . Was vom
Feind nicht vernichtet war , wurde zur Umkehr in den aroße"
Kessel gezwungen oder als Beute eingebracht.

„Me von einem großen Erdbeben geschüttelt"
Neutraler Tatsachenbericht vom Schlachtfeld enthüllt weitere erbärmliche Lügen der britisch¬

sowjetischen Agitationsmaschine über Charkow
DNB , Berlin,  1 . Juni . Die britische Nachrichtenagentur

„Exchange Telegraph" meldete am 31. Mai aus Moskau:
„Die Schlacht um Charkow darf als eine der vernichtendsten

Niederlagen der deutschen Armeen angesehen werden ".
Damit hat die britisch-sowjetische Agitationsmaschine einen

neuen Gipfelpunkt erbärmlicher Lüge erreicht. Wir stellen ihr
de» ebenso nüchternen wie eindrucksvollen Bericht des soeben
von einem Besuch des Schlachtfeldes der großen Kesselschlacht
südlich Charkow zurückgekehrte» Berichterstatters der „Gazette
de Lausanne" gegenüber. Der neutrale Journalist führt u. a.aus:

Wir kommen setzt von dem Schlachtfeld, wo zahlreiche sowje¬
tische Infanteriedivisionen . Kavalleriedioisionen und Panzerbri¬
gaden im Ganzen über 369 668 Mann , vernichtet wurden. Die
Operation, durch die sich die bolschewistische Offensive in eine
Niederlage verwandelte, wurde rasch durchgeführt. Die Kämpfe,
die dem deutschen Gegenstoß vorangingen waren außerordentlich
hart. Die sowjetischen motorisierten Truppen griffen in einer
bisher nicht daaewesenen Dicht« an. Aber die Deutschen hielten
stand. Das Ergebnis dieser Kämpfe besteht in Hunderten aus¬
gebrannter oder ausgerissener Tanks, die >m Schlamm herum-
liegen. Trotz der Angriffe der drei eingeschlosscnen Armeen und
der von außen zu ihre» Vefreiuna eingesetzten Truppen schloß
sich der eiserne Ring innerhalb von zehn Tagen.

Die Wirkung der deutschen Massen ist eindrucksvoll. Ein Ver¬
gleich mit den Schlachten während des Krieges in Frankreich ist
unmöglich, auch nicht mit anderen Feldzügen, das Einkrcisungs-
manöver war hier besonders mörderisch. Die Artillerie hat die
Ebene kilometerweit in Trichter verwandelt, lleberall liegen
tote Pferde zwischen zerbrochenen Wagen, ausgebrannten Auto¬
mobilen und verbogenen Geschützen. Eine Flakbatterie, die kaum
Zeit hatte, zum Schuß zu kommen, ist durch schwere Bomben 15
Bieter weit sortgcschleudertworden. An dem Fluß und an der
Straße, die an ihm entlang führt, sind überall die Spuren
erbitterter Kämpfe zu sehen die erst vor Stunden zu Ende ge¬
gangen sind. Ganze Artillerieregimenter sind vernichtet worden.
Geschütze und Munitionsaulos sind in die Luft geflogen. Ich kann
nicht eine einzige dieser Szene« beschreiben; überall liegen
Leichen, überall müssen die sowictischcn Verluste enorm gewesen
sein.

Der Widerstand in den Dörfern, durch die wir gekommen sind,
war besonders hartnäckig. Die Häuser sind dem Erdboden gleich¬
gemacht. das Bich getötet, die Bevölkerung war geflohen, ist
aber fetzt zuriickgekommen, um zu retten, was noch zu retten ist.
Wir begegnen endlosen Sowsetgefangenenzügcn die sich nach hin.
ten bewegen. Die Männer find sehr jung. Ich stelle fest, daß diese
Tausende ebenso gleichgülti« und teilnahmslos sind wie die Be¬
völkerung. Sie ziehen vorüber, die Gesunden zu Fuß. die Ver¬
letzten, die alle verbunden find, in Wagen. Wir fahre« weiter
trotz des Morastes und der Hindernisse aller Art, die auf dem
Wege liegen. Tanks, deren Türme wie von einem gewaltigen
Säbelhieb weggehäue« sind, rauchen noch. Aus den umliegenden
Wäldern kommen Verwundete, die sich ergeben.

Schließlich sind wir im Zentrum des Schauplatzes dieser wil¬
den Schlacht. Man muß sich vorstellen, daß ein großes Erdbeben

mehrere Divisone» auf einer Ebene, die hundertmal so groß ist
wie die Place de Milan m Lausanne, durcheinandergeschüttelt
hätte. Im Morast stecken tote Pferde und Fahrzeuge aller Art,
umgestürzt und verbogen. Ueberall Tote. Ich hatte mir niemals
eine Schlacht so schrecklich oorgcstellt. Im ganzen Umkreis liegt
der Rest der sowjetischen Truppen, die den Ring der deutschen
Artillerie zu durchbrechen suchten, auf dem Boden. Aber es ist
nur ein Teil der gewaltige « Schlacht. Wohin auch das Auge
blickt, sieht es Tote. Trümmer von Geschützen oder Pferde« in
wildem Schrecken. Die Menge des zerstörten Materials ist ein¬
fach unvorstellbar. Stundenlang erschienen die Stukas in Wellen
über den Sowfettruppen . während Flak ungeschützt in dieser
Ebene stand, wo nicht ein Baum, nicht ein Grabe« Deckung
bietet. Die Vernichtung der Divisionen war unvermeidlich trotz
der heftige« Gegenangriffe. Diese Schlacht beweist wieder ein¬
mal nicht nur, mit welchen Materialmengen die sowjetische
Heeresleitung angegriffen hat, sondern auch mit welcher Schlag¬kraft die deutsche Armee an der Ostfront in de« Kampf getre¬ten ist.

Kampfruhe auf dem Schlachtfeld
J,n nördlichen Abschnitt : Wichtige deutsche Luftangriffe

auf eingekesselte Bolschewisten
DNB Berlin , 1. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmach,

mitteilt , ist der Sieg der deutschen und verbündeten Truppen
in der Frühjahrsschlacht bei Charkow und am Donez vollständig,
daß nun bereits seit drei Tagen Kampfruhe auf dem Schlacht¬
feld herrscht.

Zur Unterstützung der erfolgreichen Angrisfsunternehmungen
des Heeres im nördlichen Abschnitt  der Ostfront be¬
kämpfte die deutsche Luftwaffe auch am Sonntag eingekesselte
feindliche Truppen mit nachhaltiger Wirkung. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge belegten während des ganzen Tages Feld¬
stellungen, Geschütze, Waldlager und Trupepnansammlungen mit
Bomben schweren Kalibers , wodurch Entlastungsangriffe des
Feindes schon in der Entwicklung zerschlagen wurden. Bei der
Bekämpfung einer feindlichen Panzcrbereitftellung am Nande
eines dichten Gehölzes wurden vier feindliche Panzer durch
Bomben vernichtet. Weitere Erfolge hatten die deutschen Sturz¬
kampfflugzeuge bei Angriffen auf den feindlichen Nachschub.
Zahlreiche Fahrzeuge brannten nach Bombentreffern aus und
durch Zerstörung einer durch Flak geschützten wichtigen Straßen¬
brücke wurde der Nachschubverkehr an dieser Stelle der Frontfür längere Zeit lahmgelegt.

„Die allerblntigste und grauenhafteste ", schreibt eia
finnischer Korrespondent

DNB Helsinki, 1. Juni . Der Berliner Berichterstatterder Zei¬
tung „Helstngin Sanomat ", der das Schlachtfeld von Charkow
besuchte, schreibt: Die Ncrnichtungsschlacht südlich von Charkow
gehört zweifellos zu den größten in der Weltgeschichte der gan-
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zcn Welt . Als V-rniibtungsschlachtwar sie auch die allerblutigste
und grauenbafteite . Wegen ibrer operativen Entwicklung ist sie
ein klassiscbcs Schulbeispiel . Auf beiden Seiten war alles mit
mathematischer Eenauiakeit geplant , aber nur die deutsche Armee
konnte ibre Aufgabe lösen. Dies ist. wie sich auf dem Schlacht¬
feld fcststellen ließ, auf das gründlichste geschehen. . . Aus der
Stärke der eingesetzten sowjetischen Panzermassen , darunter auch
englischen Typen , geht hervor , daß man den Durchbruch um
jeden Preis erzwingen wollte. Die Entwicklung der Operationen
um Charkow läßt sich in fünf verschiedenen Phasen austeilen:
1. Den großen Angriff Timoschenkos. 3. Die unmittelbar darauf
folgende gewaltige Vanrericblacht Diese Operationen erfolgten
zwischen dem 12. und 16. Mai . Am Morgen des 17. Mai be¬
gann die dritte Phase , der große deutsche Gegen¬
angriff.  Die deutschen Kampfwagen griffen jetzt vor allem
aus dem östlichen Teil des Raumes von Charkow sowie aus der
Richtung südlich von Stalino an. Letztere drangen am Westufer
des Donez gegen Norden bei Issum vor . Timoschenko schien zu
jener Zeit überhaupt noch nicht bemerkt zu haben , daß die rück¬
wärtigen Verbindungen seiner Truppen abzubröckeln begannen.
Seine Verbände drangen weiter nach Westen gegen Krasnograd
vor und die Deutschen überließen ihm vorläufig gern diesen
Weg. Die Lage hatte sich jetzt vollständig geändert . Die deutsche
Armee, die eingeschlossenwerden sollte, begann jetzt selbst mit
der Einschließung des Gegners . Von allen Seiten , besonders vom
Süden und Osten, drückten die deutschen Truppen seit dem
36. Mai die Sowjetarmee in das Tal von Perika und seine
Nebentäler , die auch in ihrer landschaftlichen Formation einen
richtigen Kessel bildeten . Das war die vierte Phase  des
Kampfes . Jetzt merkte Timoschenko seine schwierige Lage und
begann nun eine neue Front zu schaffen, womit gleichzeitig die
fünfte Phase  der Kämpfe eingeleitet wurde . Der Ausgang
der ersten Panzerschlacht zugunsten der Deutschen war jedoch jo
schwerwiegend, daß die Sowjets sich nicht mehr umgruppieren
konnten. Der Einschließungsring schloß sich immer fester, wobei
der Kessel in einzelne Teile aufgeteilt wurde. Der Bolschewik ist
durcheinander gekommen. Er beginnt heftige Bewegungen nach
Süden und Norden. Das Eros der Sowjets im Tal von Perika
wird von der einen Seite durch die Panzer , von der anderen
Seite durch das Infanteriefeuer und von der dritten durch
schwere Artillerie reif gemacht.

Am 2ö. und 26. Mai versuchen die Sowjets noch südlich von
Jsjum an drei verschiedenen Stellen einen Durchbruch nach
Osten. Diese Operationen werden durch den Angriff anderer
sowjetischer Truppen östlich des Donez unterstützt. Die Verbände
werden jedoch rasch eingeschlossen.

In dem gewaltigen ovalförmigen Kessel von Perika,
der vor uns liegt , brodelt und kocht es. Er läuft über. Ge¬
waltige Gefangenenkolonnen haben bereits ihren Marsch in die
Lager angetreten . In einein Teil des Kessels wird noch heftig
geschossen, und wohin sich der Blick auch wendet, steigen Rauch¬
säulen in die Höhe. Am Horizont blitzen Leuchtraketen auf . Wir
fahren hinvin . Die Bolschewisten erwarteten ungeheuer viel von
dieser Schlacht, das war zu merken. Die sowjetische Heeresleitung
hatte sie über den ganzen Winter vorbereitet und wollte un¬
bedingt dem deutschen Angriff zuvorkommen. Die deutschen Jagd-
verbände erlangten jedoch rasch die Luftherrschaft über dem
Schlachtraum.

Die sowjetische Kavallerie,  Donkosaken, griffen die deut-
kchen Maschinengewehre mit gezogenem Säbel an . Sinnlos!
Die Pferde kamen kaum 1V Meter vorwärts . Dann stürzten sie
mit ihren Reitern zu Boden. So fielen Hunderte . Tausende.

Der von den Stukas reif gemachte Kessel bildet einen un¬
beschreiblichenFriedhof . Die schweren Bomben haben den Boden
vollständig aufgewühlt . Hunderte von Menschen, Pferden , Last¬
autos und brennende Kraftwagen liegen durcheinander.

Der Abend beginnt zu dämmern . In dem Kessel sind die Auf¬
räumungsarbeiten jedoch noch lebhaft im Gange, und Deutsche,
Rumänen und Ungarn sammeln die Beute . Wir verbringen die
Nacht inmitten eines der allergrößten und blutigsten Schlacht¬
felder der Kriegsgeschischre. Die Stimmen um uns sind immer
stiller geworden. Es regnet , aber der Mond beleuchiet dann und
wann gespenstischdas Schlachtfeld, w« Tod uno Vernichtung
herrschen, wohin man auch blickt.

124 schwere Sowjetpanzer von Flak erledigt
Bei der großen Vermchtungsschlacht von Charkow hat sich die

deutsche Flakartillerie  im Erdkampf wieder hervor¬
ragend bewährt . Einheiten eines Lei diesen Kämpjen eingesetzten
Fiakkorps brachten der bolschewistischenPanzerwaffe empfind¬
liche Verluste bei. Die Flakdatterien , die gemeinsam mit der
Infanterie vorrückten, lagen fast ununterbrochen im feindlichem.
Feuerbereich schwerer Artillerie - und Jnfanteriewasjen . Ohne
l-'uf die um sie herum einjchlagenden Geschosse zu achten, ließen
^re Geschützführer die bolschewistischen Stahllolojse gegen die deut¬
schen Linien anrollen und erösfneten erst aus nächster Entfernung
rhr vernichtendes Feuer . Allein in der Zeit vom 12. bis 30. Mai
wurden so von den im Erdkampf eingesetzten Flakbatterien
c' ues Korps 121 schwere bolschewistische Panzerkampfwagen ab¬
geschossen. Die .zweite Abteilung eines Flakregiments errang :m
Laufe der Kümpje um Charkow ihren 110. Panzerabjchug an
der Ostfront.

Der finnische Heeresbericht
DNB Helstnti, 1. Juni . Der finnische Heeresbei.cht vom Mon¬

tag lautet:
Auf der Au nus - Lande  11 ge  wurden zwei seindliche An-

grisse in Bataillonstarle mit Ariitlerleunlerpützling abgewiesen.
Nach einem zweistündigen Feuergesecht wurden die Nngreijer
unter Verlusten gezwungen, sich aus ihre Ausgangsstellungen
zuriickzuzieheii. Unsere Luftsireilträfie haben feindliche Wacht-
boote im östlichen Teil des Finnischen Meerbusens mit Bomben
belegt und mit Bordwaffen beschossen.

Am Sonntag nach Mitternacht warsen einige einzelne feind¬
liche Maschinen Bomben auf verschiedene Teile der Stadt Vii-
puri . Eine Person wurde getötet und einige verletzt. Der Sach¬
schaden war gering . Einige feindliche Einflüge im östlichen Teil
des Finnischen Meerbusens oeranlaßten Lustalarm in Kiisten-
jlädien.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Weitere 57 Panzer i» der Marmarica erbeutet — 37 bri¬

tische Flugzeuge abgeschoffe»
DNB Rom, 1. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Feindliche ISegenangrisje in der Marmarica , di« daraus hiu-

ietteu , eiogeschtossene Abteilungen zn entsetze», wurden durch
utichloffenes Zugreise « oereitetr . Im Verlauf dieser Kämpf«

jfiigte di« eiserne Panzerdivision Artete dem Gegner schwere Ver¬
puste zu. Es wurden weitere 57 Panzer erbeutet.

Lebhafte Tätigkeit der italienischen und der deutschen Lust-
lwafje. In einer Reihe siegreicher Lustkämpfe wurden 3ö Flug-
keuge von den Jagdfliegern der Achse, vier von Sen Flak großer
Wodeneinheiten avgejchojsen. Damit har der Feind voin 2b. vis
>L1. Mai Ob Flugzeuge über Libyen verloren , während am Boden
ieinige Dutzend Flugzeuge zerstört wurden.

Bei Bombenangriffen gegen die Stützpunkte Micabba und
Ta Venezia  erhielten die Ziele wiederholt Treffer. In Lust¬
kämpfen mit unseren Jägern stürzten zwei Spitfire ab.

In der vergangenen Nacht führte die britische Luftwaffe in
tollendem Einsatz und mit beträchtlichen Kräften einen neuen
Angriff auf die Stadt Messina  durch. Die Zivilbevölkerung
halte einen Toten und 13 Verletzte zu beklagen. Es entstand be¬
trächtlicher Schaden an einigen Gebäuden , so auch an dem Kran¬
kenhaus Principe di Piemonte , wo 40 Insassen verletzt wurden.
Zwei Kampfflugzeuge erhielten Flaktrefser und stürzten ins
Meer , das eine zwischen Villa San Giovanni und der Riviera
del Taro , das andere zwischen Eallina und Catona.

Sluka -Einsatz in Nordasrika
DNB Berlin , 1. Juni . Zu dem Einsatz stärkerer Vridände deut¬

scher Kanipfflugzeuge an der nordafritanischen Front teilt das
Oberkommando der Wehrmacht weiier mir : Im Laufe des Sonn¬
tags richteten deutsche Sturztampfslugzeuge vom Muster „2u 87"
wiederholt schwere Angriffe gegen feindliche Kraft-
s a h r z e u g a n sa m.m l u n g e n und Panzerdereitstel-
t 11 ngen.  Wählend des ganzen Tages waren üie deutschen
-Kampfflugzeuge über dem Feind . Obwohl die Brilen versuchten,
durch stärkere Jagdfiiegerverbänüe den Luftraum über üem
Kampfgebiet zu sichern, gelang cs ihnen nicht, die Bonibenwürse
der deutschen Lturztanipssliigzenge zu verhindern . Welle auf
Welle stürzte sich auf die feindlichen xolonnen . Nach jedem An¬
griff blieben zahlreiche Kraftfahrzeuge brennend im Wüstensand
liegen . Von vernichtender Wirkung waren die Angriffe der

>Stiirzkampsflugzeuge auf die an mei-reren Stellen zu einem Ge¬
genstoß zusammengezogenen feindlichen Panzertampswagen . Ln
wilder Flucht wollten sich die britischen Panzer den Arniben-
rvürsen der deutschen Flugzeuge entziehen, niußien jedem, nach¬
dem sie in Brand ge a .rn waren , diesen Versuch ausgeben.

Neuer Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 1. Juni Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Gaßmann,
Eruppenkommandant in einem Sturzkampfgeschwader. Haupt¬
mann Peter Gaßmann , am 1. Dezember 1910 zu Bonn a. Rh.
geboren , hat sich in nahezu 300 Feindflügen auf den Kriegs¬
schauplätzen in Polen und Frankreich , gegen England und im
Mittelmeerraum <Malta , Kretas sowie im Kampf gegen die
Sowjetunion hervorragend bewährt.

«Bergelturrgsschlag von besonderer Wildheil-
Die Altstadt Canterburys hat schwer gelitten

DNB Berlin , 1. Juni . „Zur Vergeltung für den Terrorangrifi
der britischen Luftwaffe auf die Innenstadt von Köln
griffen ", so meldete der OKW -Vericht am Montag , „starke Kampf¬
fliegerkräfte in der letzten Nacht den Bischofssitz von Canterbury
in Südost-England mit Tausenden von Spreng - und Brand¬
bomben an ." Das englische Nachrichtenbüro Reuter schreibt über
die Wirkung dieses deutschen Vergeltungsschlages:

In den frühen Morgenstunden des Montag unternahm die
Luftwaffe bei Hellem Mondenichein einen Vergeltungsangriff
auf die berühmte Kathedralenstadt Canterbury . Zahlreiche Ee-
schäftsgebäude schwelten noch in der Sonne des Juni -Morgens
an vielen Stellen der Altstadt . Gebäude , die jahrhundertelang
gestanden haben und Canterbury zu einer der schönsten Städte
Englands machten, sind fast vollkommen ein Raub der Flammen
geworden , die durch die engen Straßen Caiiterburys rasten ."
„In Anbetracht der Wildheit des Angriffes ", so fügt Reuter
hinzu, „sind die blutigen Verluste , wie man glaubt , gering ."

Neuter muß dann zugeben, daß zum Löschen der Brände zahl¬
reiche Feuerwehren aus den umliegenden Bezir¬
ken  eingesetzt werden mußten , und läßt dann einen Feuerwehr¬
mann zu Wort kommen, der erklärt : „Der Feuerschein sah furcht¬
bar aus , als wir uns der Stadt näherten . Die Bevölkerung der
Stadt mußte sich am anderen Morgen ihren Weg über Trümmer,
Feuerwehrschläuche und schwelendes Gebälk bahnen . Die Häuser
der Innenstadt haben unter dem Bombenangriff schwer gelitten ."

3n einer 6iuvde1«britische Flugzeuge abgeschossen
Unteroffizier schoß mit feiner Maschinenpistole britischen

Jäger ab
DNB Berlin , 1. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht milieilr , erlitt die britische Luftwaffe im Lause des
31. Mai wiederum schwere Verluste . Bei einem Einflug eines
größeren Verbandes britischer Jagdflugzeuge in das besetzte
französische Gebiet  wurden die feindlichen Jäger schon
vor Erreichen der Küste von deutschen Jagdfliegern gestellt und
in heftige Luftkämpse verwickelt. Obwohl die britischen Jäger
nach den ersten Vetlysten versuchten, sich von den deutschen Jä¬
gern zu lösen, wurden sie weiter verfolgt . 2m Verlaufe dieses
Luftgefechtes über dem Kanal , das etwa eine dreiviertel Stunde
dauerte , schossen deutsche Jagdslieger il Spitfire und zwei Cur-
titz-Jagdflugzeuge ad. Die feindlichen Flugzeuge stürzten teil¬
weise schon in der Lust brennend und auseinanderbrechend in
das Meer . Ais britische Fliegerverbünde an einer anderen Stelle
versuchten, in die besetzten Gebiete einzufiiegen , wuroen sie vom
Feuer der deutschen Marineartillerie  zum Abdrehev-
gezwungen. Zwei der Angreifer wurden dabei abgeschossen. Eins
besonders kühne Tat vollbrachte ein Unteroffizier der Luftnach¬
richtentruppe . Ais ein britischer Jäger zum Tiefangriff überging,
feuerte der Unteroffizier mit seiner Maschinenpistole auf das
feindliche Flugzeug . Nach kurzem Dauerfeuer kam Las von ihm
beschossene britische Jagdflugzeug ins Trudeln und schlug bren¬
nend auf dem Boden auf. Jnsgesami verloren die Briten damit
bei ihren vergeblichen Einflugversuchen vom 3l . Mai innerhalb
einer knappen Stunde wiederum Uj Fiugzenae.

Weshalb die deutschen Jager überlegen find
Stärkerer Angriffsgeist und schnellere Maschinen

Von Kriegsberichter Albert Kkapprott (PK .)
NSK Jeder , der die Berichte des OKW . wirklich zu lesen ver¬

steht, wird aus den in der letzten Zeit wieder besonders zahlrei¬
chen Abschußmeldungenvon englischen Jagdflugzeugen entnehmen
können, daß die deutsche Jagdfliegerwaffe derjenigen Englands
zweifellos überlegen ist, von der sowjetrussischenLuftwaffe ganz
zu schweigen. Die Berichte über die erfolglosen britischen Ein¬
flugversuche an der Kanalküst«, die Meldungen aus Afrika und
besonders auch von den sich über Malta entwickelnden Lust¬
kämpfen weisen stets eine beachtlich hohe Zahl von abgeschossenen
britischen Jägern auf , bei überhaupt keinen oder nur ganz ge¬
ringen eigenen Verlusten . Das Abschußoerhältnis , das sich zugun¬
sten der deutschen Jagdflieger monatlich oft wie 1 :18 und sogar
Darüber verhält , ist zu offensichtlich ungünstig für England , um
Übersehen zu werden.

Der Angriffsgeist des Fliegers sowie die Leistungsfähigkeit
des Flugzeuges kommen bei einem ZusammentreffenJäger gegen
Jäger, als der reinsten und auch edelsten Form des Luftkampfes,
am sichtbarsten zum Ausdruck. Das ausaezeichnete Erfelqsver-

Wenn selbst das Reuterbüro , das bekanntlich immer mehr ver¬
schweigt, als es zugibt , in diesem Stil berichtet, läßt sich er¬
messen, mit welcher Wucht und Wirkung dieser neue Vergel¬
tungsangriff der Luftwaffe geführt wurde.

Die Stadt Canterbury . die in der Nacht vom 31. Mai zum
1. Juni das Ziel eines Vergeltungsangriffs der deutschen Luft¬
waffe war , liegt in der Grafschaft Kcnt an der Straße Dover-
London . Es ist eine altertümliche Stadt mit etwa 24 000 Ein¬
wohnern , malerischen alten Gebäuden und engen Straßen . Se «t
den Zeiten von Thomas Beckct ist Canterbury die kirchliche
Metropole und der Sitz des Erzbischos-Primas von England
Canterbury ist stark von Militär belegt . Wirtschaftlich hat es
als Eetreidehandelsplatz , Straßen -und EisenbahnknotenpunktBedeutung.

Katastrophale Lage der USA .-sckiffahrt
Zeugnis für die harten Schläge unserer U-Boote

DNB Genf, 1. Juni . Aus den USA . kommt ein neuer Not¬
schrei über die Auswirkungen der erfolgreichen Tätigkeit unterer
U-Boote : In der „New Port Herald Tribüne " vom 22. Mai
stellt Mark Snllivan , ähnlich wie verschiedene andere Nord¬
amerikaner in den letzten Tagen , in einem längeren Artikel fest
daß das Haupthindernis für die Kriegsanstrengniigen der USA.'
nach wie vor die katastrophale Lage der eigenen
Schiffahrt sei.  Es kennzeichnet die Schwierigkeiten , daß
man stets erst Tausende von Meilen auf See iiirücklegen müsse,
bevor man aktiv in das Kriegsgeschehen eingreifen oder auch
nur die Verbündeten mit Kriegsmaterial versorgen könne. Ls
gelte ja nicht nur , die eigenen Truppen zu versorgen, auch Groß¬
britannien , die Sowjets und Tschungkina stellten gewaltige An¬
forderungen an die USA .-Kriegsmaschine. Außerdem dürfe man
bei einer Uebersicht über die auf der amerikanischen Schiffahrt
lastenden Sorgen nicht übersehen, daß die USA auch noch Be¬
sitzungen. wie z. B. Hawai , die Gebiete des Panamakanals und
Alaska habe, die auf dem Seeweg ständig versorgt werden müß¬
ten . So sei die Aufgabe , die die USA .-Schiffahrt im gegenwär¬
tigen Krieg zu erfüllen habe, ungeheuer groß. Schon jetzt stelle
sich heraus , daß die Vereinigten Staaten nicht mehr über
genügend Schiffsraum verfügten,  um all den ge¬
waltigen Verforgungsaufgabei : gerecht zu werden. Auch sei prak¬
tisch keine Erhöhung des vorhandenen Schiffsraumes festzustellen.
Zwar „baue man in den Werften der USA . wie wild", doch
hielten die Schisfsneubauten mit den Versenkungen nicht Schritt.

Die Schlacht, die zur Zeit zwischen den amerikanischen Wersten
und den feindlichen U-Vsoten tobe, fei bisher ausschließlich für
den Feind siegreich verlaufen . Das fei eine Tatsache, die den Ernst
der Lage schlagartig beleuchte. Mit ihr müsse man bei allen die
Zukunft betreffenden Berechnungen für die Foitsnlirnng d 's
Krieges rechnen. Alle Hoffnungen auf Erhöhung der amerikani¬
schen Schifssprodnktioii blieben nur theoretische Erwartungen.
Alle Berechnungen , die man heute anstelle, könnten nur auf den
jetzt tatsächlich vorhandenen Gegebenheiten fußen. Hoffnungen
und Erwartungen gäben jedenfalls keine sichere Grundlage für
zukünftige Kriegspläne ab Vor allem wisse man nicht, wie hoch
Deutschland seine U-Bootprodnktion in absehbarer Zeit steigere
und welche neuen unerwarteten Rückschläge den Verbünde «:»
noch blühten . Denke man z. B . heule an die Intensivierung der
Kriegstätigkeit in Westeuropa und rechne man ans die Ui'. ier-
stütznng der USA ., dann werde ein solcher Plan von der zur
Zeit tatsächlich den Vereinigten Staaten zur Verfügung stehenden
Schijssmenge nuszugehen haben.

Torpedos schneller als Werften
»In zwei Monaten der gesamte Neubau des Jahres Ei

von deutschen ll -Booten vernichtet"
DNB Lissabon, 1. Juni . In einer Betrachtung über die strate¬

gisch wichtigen Rohstoffe für die USA ., die aus Uebersee einge¬
führt werden müssen, und die Versenkungen durch die deutschen
U-Boote in den Gewässern der Ostküste des USA .-Kontinents
trifft „Diario da Manha " die Feststellung, daß „im Kampf zwi¬
schen der Werft und dem Torpedo"  der letztere einen bedeu-

hältnis , das die deutsche Jagdfliegerwaffe jederzeit aufzuweisen
bat , ist sicherlich zum großen Teil auf den Schneid und das über¬
ragende Können unsrer Jagdflieger zurückzuführen. Es wird
zugleich aber bewiesen, daß man in Deutschland wie überall so
auch in der Entwicklung des Jagdflugzeuges den richtigen Weg
gegangen ist.

Es ist kein Geheimnis , daß unsere Jagdflugzeuge , wie z. B.
die Me 109 oder die neue FW 190, bewußt auf große Geschwin¬
digkeit und ebensolche Steigleistung entwickelt wurden . In Eng¬
land legte man dagegen bei Jägern mehr Wert auf ein soge¬
nanntes „Allround -Flugzeug ", das eine Kompromißlösung zwi¬
schen einem schnellen, wendigen und steigfähigen Flugzeug dar-
stellt. Die Höchstgeschwindigkeiteines solchen Flugzeuges mußte
naturgemäß geringer bleiben , da sich alle gewünschten Forde¬
rungen eben nicht restlos in einer so komplizierten Konstruktion,
wie sie ein Flugzeug darstellt , vereinigen lassen. Die deutschen
Jäger sind also unbestritten schneller.

Zufolge der bisherigen Kampferfahkungen hat es sich klar her¬
ausgestellt , daß der schnellere deutsche Jäger , dem vielleicht etwas
wendigeren , dafür aber langsameren englischen Jagdflugzeug
überlegen ist. Die deutsche „Schule", wenn wir es so nennen
wollen, hat sich der englischen gegenüber überlegen und richtiger
gezeigt. Die unbestreitbar bessere Qualität des deutschen fliegen¬
den Personals kommt hinzu, um eine absolute Ueberlegenheit
ficherzustellen.

Der schnellere Jäger kann den Angriffszeitpunkt und die Wahl
der besten Angriffsposition entscheiden. Auch der im Luftkampf
oft wesentliche Moment der Ueberraschung wird fast immer auf
feiten des schnelleren Flugzeuges liegen. Wohl hat das wendigere
Flugzeug im Kurvenkampf bessere Chancen, jedoch braucht sich
der Schnellere überhaupt nicht in einen Kurvenkampf einzulassen,
er kann sich jederzeit absetzen und den Kampf unterbrechen , um
nach von ihm bestimmten Zeitpunkt erneut anzugreifen . So kann
auch eine wichtige Aufgabe , mit deren Durchführung Jagdflieger¬
verbände oft betraut werden, mit schnelleren Flugzeugen viel
wirksamer durchgeführt werden ; das ist der Begleitschutz von
Kampfflugzeugen . Hierbei ist es gar nicht einmal erforderlich,
daß das schnellere Flugzeug den Kampf mit dem feindlichen Jä¬
ger bis zu dessen Abschuß durchführt. Es genügt schon, wenn der
feindliche Jäger von den Kampfflugzeugen getrennt und aufge¬
halten wird . Das schnellere Flugzeug hat dann immer den Vor¬
teil , weit rascher wieder zu dem zu schützenden Verband auf¬
schließen zu können.

Gemäß der Erfolge im Kampf mit englischen Jägern kann fest'
gestellt werden : Die größere Leistung (das ist die Geschwindigkeit)
dient dem Angriff ; die Wendigkeit und der Kurvenkampf dient
dem Ausweichen und der Verteidigung . Ein Luftkampf wird
zwischen Jägern aber fast nie durch die Verteidigung gewonnen,
sondern fast immer nur durch schneidigen Angriff und der Nie-
derringung des Gegners . Die deutschen Abschutzerfolgesind ei"
untrüglicher Ueberlegrnheitsbeweis.
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teuren Vorsprung hat und daß vorerst keine Aussicht besteht für
ei„e Umkehrung dieses Zustandes . Zum Beweise hierfür erwähnt
das Blatt die im englischen Unterhaus abgegebene Erklärung,
wonach die Versenkungen im Monat März und April 1,6 Mil¬
lionen BRT . betrugen . Das bedeutet , so heißt es in dem Leit¬
artikel weiter , daß in zwei Monaten eine Schisfsraummenge
verloren ging , die um wenig geringer ist als der 'gesamte Neu¬
bau in England und in den USA . während des Jahres 1941.
England habe 1941 rund 1 Million BRT . Schiffsraum gebaut
und die USA . nach einer amtlichen Erklärung des USA .-Schiff-
sahrtsbüros nicht mehr als 95 Schisse von mehr als 2000 BRT.
und von einer Gesamttonnage von 749 000 BRT . Hierin sind
28 Tanker mit 268 000 BRT . eingeschlossen.
" Wenn auch kein Zweifel darüber besteht , so fährt das portu¬
giesische Morgenblatt fort , daß diese Bauzahlen im Jahre 1942
eine erhebliche Erhöhung erfahren , so müßten doch die aus
Agitationsgründen hierüber veröffentlichten Zahlen mit größter
'Reserve aufgenommen werden , „denn seit 1909 haben sich alle
von den USA . anqcliliidigtcu Zahlen über den Vau von Flug¬
zeuge», Tanks und Schiffen durch die erzielten Ergebnisse als
osiensichtlich falsch herausgestellt " . Darüber hinaus ist zur schnel¬
le» Behebung der Schnssraumuot im schnellsten Tempo und in
große» Serien ein Schissslnp gewühlt worden , der für die Ver-
reidiguug gegen U-Bootaugrisie durchaus nicht zu empfehlen ist.
Hiersiir werden vielmehr solide und schnelle Schiffseinheiten be¬
nötigt . statt den von den USA . gebauten wenig widerstands-
möiaen und langsamen Einheiten , die nur 10 Seemeilen ui der
Stunde entwickeln.

Dom Erkundungsflug nicht zuriickgetehrt
Nach britische » Meldungen in Gefangenschaft

DNB Berlin , 1. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , ist General der Painertruppen C r ii w e l l von
einem Erkundungsflug gegen den Feind an der afrikanischen
Front nicht zuriickgekehrt . Nach Meldungen des britischen Nach¬
richtendienstes befindet sich (general Eriiwell in britischer Ge¬
fangenschaft.

Torpediert und versenkt
SNB Berlin , 1. Juni . Vier Handelsschisse verlor die ameri¬

kanische Versorgniigsschissahrt am 00. Ma :. Es handelt sich dabei
um drei amerikanische  und ein früher ne -,wegisches Schlsi,
das im Golf von Mexiko hart an der amerikanischen Küste von
einem Unterseeboot versenkt wurde . Die drei amerikanischen
Schiffe gingen unmittelbar westlich der kleinen Antillen ver¬
loren . Das eine dieser Schifte ein Frachldampser , von fast
6800 BRT ., hatte eine BaumwellnLuug an Bord und juchte sich
der Torpedierung durch Ansteuern eines Hafens aus der ameri¬
kanischen Insel Porto Nico zu entziehen . Unmittelbar vor Er¬
reichen des Hafens erfolgte die Torpedierung , die in wenigen
M unten zum Sinken des Schisses sühne.

Eni britischer Frachtdampfer von 5687 BNT . wurde im Weii-
attantik von einem Unterseeboot ungegrissen uns versenkt . Tus
Schiss fuhr ohne Geleit.

Keine Krankenscheingebühr und Arzneikostenanteije mehr
DNB Berlin , 1. Juni Vom 1. Juni 1942 an sind nach einen!

Runderlaß des Reichsarbeitsministers Hinterbliebene , dis der
kvinkenversichernug für Kriegshinterbliebene angehören , von
der Entrichtung der Krankenscheingebühr und des Arzneikosken-
ameils , die sie bisher zu zahlen hatten , befreit

Letzte Äachvtchte«
Abschluß eines deutsch. lürkischen Kreditabkommens

DNB . Berlin  2 . Juni . Zwischen dem Deutschen Reich und
-er Türkei ist in Anknüpfung an Verhandlungen , die im Jahre
1809 stattgssunden haben soeben ein Abkommen getroffen wor¬
den wonach der türkischen Regierung ein Betrag von 199 Mil¬
lionen Reichsmark zur Verfügung gestellt wird . Dieser soll von
der Türkei zum Ankauf von Kriegsmaterial in Deutschland
benutzt werden . Eine türkische technische Kommission ist zwecks
Abschlusses diesbezüglicher Verträge in Berlin eingetrossen.

Japanische Luftangrifft aus Pünnan
Tokio , 1. Juni . (Oad .) Die japanische Luftwaffe unternahm

am Vormittag des 01. Mai trotz schlechten Wette .rs mit gemisch-
len Bomber - und Jagdsormationen Angriffe auf einen Bahnhof
in Mnnan und auf einen Flugplatz,  der 200 Kilometer west¬

lich von Kunning , der Hauptstadt der Provinz Mnnan , entfernt
liegt . Im Verlauf des Angrifses warf die japanische Luftwaffe
drei feindliche Maschinen kleinen Vaumusters in Brand , zer¬
störte zwei weitere , die auf den Rollfeldern standen . Fünf feind¬
liche Jäger wom Muster T 40 wurden auf dem nördlichen Teil
des Flugplatzes vernichtet . Außerdem hat die japanische Luft¬
waffe ein Munitionslager und zwei Kasernen des Feindes zer¬
stört und eingeäschert . ' ' -

Eudoeben in Griechenland . Die Athener Erdbebenwarte ver-
Zeichneie am Momag gegen 10.00 Uhr Erdstöße , die leichter bis

-'- . ,werer Nauir waren und zunächst in Donda verspürt wurden.
-̂ er erste schwere Erdstoß erfolgte um 11.12 Uhr 19 Setuuoen.
Der Erdbebenherd scheint etwa 160 Kilometer von Athen eut-
»ernt zu sein und in westlicher Richtung zu liegen . Den bisherigen
Nachrichten zufolge ist dieses Erdbeben im Amsissu , Ealaxidi,
Valo , Larissa und Levadia verspürr worden . Aus Donda werden'
Hiuisciustürze gemeldet.

Oberbesehlshaber des japanischen LusUommaudos . Das ja¬
panische Kriegsministerium gibt bekannt , daß der Tenno Gene-
-alleuttiant Takso Msuda zum Oberbefehlshaber des neugeschas-
stencu Luslkomniaudos ernannt hat . Msuda ist 50 Jahre alt»
Seit 1908 war er Ehes des techuijcheu Armeciorschungsiiistituts
der Luftfahrt.

Der Reichsmarschall an das ruhmreiche Geschwader Udet . Das
Jagdgeschwader Udet erzielte , wie bereits mitgeteitt , dieser Tage
seinen 2000. Lustsieg . Der Reichsmarschall hat dem ruhmreichen
Geschwader , das sich an vielen Fronten hervorragend bewährt
hat , fernschriftlich seinen Dank und seine Anerkennung für diese
kämpferische Leistung ausgesprochen.

-teuer Erfolg der thailändischen Truppen . Dem Rundfunk
Bangkok zufolge erstürmten thailändische Truppen , die am
26, Mai Keugtuug nahmen , am 30. Mai 13 Uhr Mong Mung,
80 Kilonieter östlich von Kentung . Mong Mung ist die zweit¬
größte Stadt der Schanstaaten und ein strategisch wichtiger Ort-

MayoldmMmyelnmy
Das lebhafteste Vergnügen , das ein vernünftiger Mensch

in der Welt haben kann , ist , neue Wahrheiten zu entdecken;
das nächste nach diesem ist . alte Vorurteile loszuwerden.

Friedrich der Große.
2. Zuni : 1916 Fort Vaux erstürmt . 1941 Siegreicher Ab¬

schluß der Kämpfe um Kreta.

Die Svaurrr von AeUe S
werden gebeten , morgen 20 Uhr in der Gewerbeschule zum Flicken
sich vollzählig eiuzusinden.

De « ReittzSsvoLkwettkamps tn Kagokd
Am Reichssportwettkampf in Nagold am Samstag und Sonn¬

tag nahmen insgesamt 080 Jungen und Mädel teil . Davon
konnien 160 Jungen und Mädel eine Siegernadel erringen.
Nachstehend jeweils die Besten der verschiedenen Einheiten:

HI . : 1. .-Stickel . Manfred . 308 Punkte . 2 Eckert . Eberhardt
298 Punkte : 0. Jung . Heinz 290 P . : 4. Beck. Roland 277 P . ,
5 Maier , (sterh . 270 P . : 6. Frick . Erich 261 P . : 7. Beutler , Karl
266 P . : 8. Ruoff , Rolf . 259 P . : 9. Raisch . Kurt 252 P . ; 10.
Dolmersch . Albr . 250 P . : 11. Gauß . Eerh . 245 P.

BdM . -. 1. Hafner . Amalie . OlO P . : 2. Gittiuger . Rose 259 P . :
0. Eckert . Annemarie 256 P . : 4 . Paulus , Inge 235 P . ; 5. Theu¬
rer , Marianne 200 P . ; 6. Mack . Lore 224 P . : 7. Günther . Ma¬
rianne 221 P . : 8. Holzapfel , Eertr . 218 P . : 9. Wurster , Else II

209 P . : 10. Rauscr Luise 207 P . : 11. Frank . Ursel 206 P.
KLB .-Lager : 1. Eckert , Willi 244 P . : 2. Jung , Reinhold 217

Punkte : 3. Figgemaier . Güntb . 205 P .. 4. Goldberg , Eünth.
200 P . : 5. Basdorf . Hans 201 P.

DZ . : 1. Silberer . Walter 257 P . : 2. Fischer , Gerh . 238 P . :
0 Scholder 226 P . : 4. Kübler , Heinz 224 P : .5. Beck, Peter
222 P . : 6. Schichte , Heinr . 206 P . : 7. Lenz . Eugen 200 P . ;
8. Monnuni , Albert 202 P . : 9. Binder 201 P . : 10. Lipinski.
Gerh . 200 P . : 11. Schuster , Karlh . 194 P.

IM . : 1. Wolf , Edith 303 P . : 2 . Jansen . L . 291 P . : 0. Maier.
Ursel 275 P . : 4 . Gänger . Klara 274 P . : 5. Sattler . Hilde 264
Punkte : 6. Kemps, ' Brunh 249 P . : 7. Hole , Grete 244 P . :
8. Proß . Gertrud 210 P . : 9. Braun . Erika 238 P . : 10. Kläger,
Inge 204 P . , 11. Kußmaul , Lotte 204 P.

» Sanitätsossizierslausbahn des Heexes . Schüler höherer oder
diesen gleichgestellter Lehranstalten , die die 6. Klasse besuchen und
den Jahrgängen 1920 bis 1926 angehören , können sich ab sofort
um Einstellung als Bewerber für die aktive Sanitätsoffiziers¬
lausbahn des Heeres bewerben . Anfragen wie Bewerbungs-
gesuche sind an den örtlich zuständigen Wehrkreisarzt zu richlcn.
und zwar für den Wehrtreis V au den Wehrkreisarzt V in
Stuttgart , Neckarstraße 18 u.

e Ausbildungsordnnng sür Kindergärtnerinnen . Die Reichs-
waliung des NS .-Lehrerbundes hat zu einem Entwurf über die
Ausbildung der Kindergärtnerinnen Stellung genommen , der
die notwendige Einheitlichkeit der Ausbildung Herstellen will.
Die Bewerberinnen haben mit dem Abschlußzeugnis einer Haupt¬
schule die notwendige Allgemeinbildung nachzuweisen . Volks-

lchülerinueu , die die Hauptschule nicht besucht haben , müssen eine
Aufnahmeprüfung machen . Außerdem wird eine einjährige haus-
loirtschastliche Tätigkeit gefordert . Die Aufnahme erfolgt vom
16. Lebensjahr ab . die Ausbildung belrägt 1 ^ bis 2 Jahre.

* Statt der Speisewagen gewöhnliche D -Zug -Wagen im inner¬
deutschen Verkehr . Ab Montag , 1. Juni 1942 . wird im innerdeut¬
schen Verkehr der Speisewagenbetrieb eingestellt . An Stelle der
ausfallenden Speisewagen werden gewöhnliche D -Zug -Wagen in
die Schnellrüge eingestellt.

* Verschärfte Bestimmungen in der Paß -Strafoerordn « ng.
Durch die in diesen Tagen vom Ministerrat für die Rsichsver-
reidigung erlassene Vaß -Strasverordnung ist eine Reihe von
Strafbestimmungen für Zuwiderhandlungen gegen die Paßvor-
schristen wesentlich verschärft worden . Es liegt daher in jeder¬
manns eigenstem Interesse , beim Erenzllbertritt und bei Be¬
schaffung sowie Benutzung der zum Grenzübertritt erforderlichen
oder bestimmten Urkunden die äußerste Sorgfalt zu üben . Neu
ist in der Paß -Straiordnung u . a . die Bestimmung , daß nunmehr
auch der Vertust einer zum Erenzübertritt erforderlichen oder
bestimmten Urkunde zur Vermeidung der Bestrafung sosort der
nächsten Polizeibehörde anzuzeigen ' st.

In den nachstehenden Angaben ist die am 20. Januar 1942
vom württ . Innenminister bekanntaegebene Verdunkelungs-
erleichtcrung bereits berücksichtigt . Der Beginn der Verdunkelung
ist also auf eine Stunde nach Sonnenuntergang und das Ende
der Verdunkelung auf eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang
-estgcsetzt.

2. Juni von 22.19 bis !', 55 Uhr 17. Juni von 22 ?7 bis 4.49 Uhr
0. 22.2tt 4.34 18. 22 28 4.49
4. 22.20 „ 4.54 19. 22.28 4.49
5. 22.21 4.30 29. 22.29 4.49
6. „ 22.22 „ 4.52 21. 22.29 4.49
7. „ 22.22 4.32 22 22Ä 4.49
8. 22.23 „ 4.31 23. 2229 4.49
9. „ 22.24 4.30 24. 22.29 4.59

19. „ 22.25 4.39 23. 22.29 4.39
11. „ 22.25 4.59 28. 22.39 4.39
12. 22.25 4.39 27. 22.39 4.51
10. 22 2̂6 4.59 28. 22.39 4.51
14. „ „ 22.26 4.39 „ 29. 22.39 4.32
13. ,» 22.27 4.49 39. 22.39 4.52
18. » 22 2̂7 4.48

Oie ^Cegöereirci 6es 8ieges an 6er kronr , in 6en
^atkenxc ^ mieZen 6cr IZeimar un6 auf 6en AZierrr
braucken L1 ei 6 ung ! 2ur IZersreHung veräen alle
Lleiäungssrücüc , klicken un6 8rolkresre; 6ie ungenurvr
ln äen 8cftrönßen , 1 ruhen un6 Lösten liegen , Zringenck
benötigt . 6ebr rur
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48 . Fortsetzung.

Ihr Geist wiederholte alle Bilder , die er sich heraufbe-
schworen hatte , aber als Dolores Pasquita abholte , be¬
anspruchte das Kind das Herz und die Seele und alles Den¬
ken ihrer Mutter für sich ganz allein . Dolores fuhr mit
Pasquita ans Meer . Und die Ferienzeit war für beide ein
einziges Fest . Pasquita wirkte nun staunenswert gut er¬
zogen , obtvohl ihr das Kloster nichts von ihrer Lebhaftig¬
keit genommen hatte . Dieses kleine Geschöpf besaß alle
Glut und Heiterkeit des Südens , und in Pasquits Herz¬
chen tobte dieselbe leidenschaftliche Freude über ihrer bei¬
der Zusammensein wie in dem ihrer Mutter.

„Mama , mama mia ", schrie Pasquita voll wilden Ent-
Kckens oft mitten aus ihrem Spiel heraus , das sie mit
Wellen und Sand trieb , um sich in Dolores ' Arme zu
werfen . Und Dolores küßte sie und versenkte sich in den
Anblick Pasquitas , die zum Ebenbild Romeros getvorden
war . . .

Als Dolores nach Ablauf der FeriSn Pasquita zu den
Nonnen von Santa Clara zurückgebracht hatte , erfolgte
ihr Gastspiel in Lissabon . Und dann kam Paris . Ihr Er¬
folg war hier triumphal . Sie trat im Casino de Paris auf,
und das Publikum überschlug sich vor Begeisterung . Wenn
sie im Nationalkostüm mit der Blume in den Zähnen auf
der Bühne stand , wogte im Zuschauerraum eine Atmosvhäre
von Bewunderung , die greifbar war . Die prunkhaste Grazie
dieser braunlockigen Spanierin entzückte . Ihre Stimme
betörte , und ihr echt andalusischer Charme . Ihre Art , ein¬
fache Volkslieder oder Schlager , die sür sie geschrieben wur¬
den , vorzutragen , war mitreißend . Mit einem Mindestmaß
von Bewegung der Hüften und Arme gab sie allem ein«
charakteristische Note . Und Dolores ' leidenschaftliches Tem¬
perament , das sich nur auf der Bühne verströmte , ging
auf die Zuhörer über und riß sie zu Beifallsstürmen
hm . „Del Monte , del Monte ", schrien die Leute wie
trunken . . .

Von Paris aus wurde Dolores zur eigentlichen inter¬

nationalen Berühmtheit . Mit einem Schlage war der
Name Dolores del Monte ein Begriff . Er stand fettge¬
druckt in den Zeitungen der ganzen Welt . Er lief als
flammende aelbe . blaue rote oder arüne Liebtzei 'i ' ei! am
nächtlichen Himmel von London , Berlin oder Rom.

Und die Frage : „Haben Sie schon die del Monte ge¬
sehen ?" erfolgte bestimmt im Verlauf jedes geselligen
Beisammenseins , wo auch immer in den Weltstädten es
sich abspielte.

*

„Haben Sie schon la del Monte ezsehcn , Ladh Lind¬
ford ?" fragte Römern , um irgendwie eine Unterhaltung
zu beginnen , die von ihm verlangt wurde.

„O si — natürlich ", antwortete Jsabella . „Wir ver¬
brachten während des Winters einige Monate in London,
und da gastierte sie gerade dort . Ich glaube , die Engländer
haben wenig von ihr gesehen , denn die spanische Kolonie
kaufte Abend für Abend im »Palladium ' alle vorhandenen
Plätze auf ." Jsabella lächelte . Und sie lächelte als Lady
Lindsord genau so , wie sie es als Princesa de Torre Her-
mosa getan hatte.

„Ich habe die del Monte sogar persönlich kennenge¬
lernt ", fuhr Jsabella fort . „Sie toar bei unserem Botschaf¬
ter eingeladen , als Edgar und ich dort waren . Als sie ein
spanisches Lied sang , weil man sie so sehr darum bestürmt «,
kündigte der Botschafter sie als ,La Encantadora ' an ."

Warum , dachte Römers Carbajal , sollte er sie nicht
als „die Zauberhafte " ankündigen . Vielleicht waren alle
Frauen , die Dolores hießen , irgendwie Zauberinnen.

„Wie kommt es übrigens , daß Sie es in Marokko nicht
verlernten , sich für das Auftauchen eines Stars zu inter¬
essieren ? " unterbrach Jsabella seine Gedanken.

„Können Sie sich nicht vorstellen , Ladh Jsabella , daß
man es hier sogar eher tut , als wenn man in Spanien
wäre ? " fragte Romero zurück. „Nach fünf Jahren Afrika,
von denen man die meiste Zeit auf verlorenem Posten
tief im Inneren verbracht hat , hat man sich an vieles ge¬
wöhnt . An die ewigen Kämpfe mit den aufständischen Ein¬
geborenen . An die Gewaltmärsche . An den Tropenkoller.
An glühendheiße Tage und an eisige Nächte . An Drill , Ein¬
samkeit , Plagerei , Strapazen . Und , Ladh Jsabella , man
hat sich daran gewöhnt , die oft Monate alten Zeitungen
mal von vorn bis hinten , und von hinten nach vorn durch¬
zulesen , weil sie uns die Illusion vermitteln , zu Hause zu
sein ! Für uns arme Verbannte ist auch die unwichtigste
Nachricht Sensation . . . Und deshalb kann eine neue
spanische Brühmtheit — ob sie nun Dolores del Monte

heißt , oder anders — sicher sein , daß in einem Fort , mitten
in der Wüste , mehr von ihr gesprochen wird , als in einem
Klub von Sevilla oder Madrid ."

Romero hatte in einer Mischung von Ernst und Schey
gesprochen . Aber aus dem Ton seiner Stimme war etwas
von der fieberhaften und süßen Aufregung zu spüren , die
ihn jedesmal beim Aussprechen des Namens „Dolores"
befiel . . .

Die Nacht strahlte in vollem Glanze . Ter hohe Klang
einer arabischen Flöte stieg auf , spann silbrige und melan¬
cholische Töne . Da und dort waren zwar im Garten noch
andere Personen , die der Duque de Torre Hermosa zu
seinem diesmaligen Abschied von Tetuan gebeten hatte.
Aber die Lautlosigkeit der Luft gab Romero das seltsame
Gefühl , mit der Frau neben sich allein zu sein . Ihr Wesen
schien ihm von derselben in den Nerven vibrierenden
Zurückhaltung , die sie immer gehabt . Aber auch jenes
Fluidum , das er stets in ihrer Gegenwart empfunden hatte,
war dasselbe , obwohl Jahre dazwischen lagen , seitdem er
sie das letzte Mal sah.

Romeros Gesicht verzog sich ein wenig , weil ihm plötz¬
lich einfiel , welchen Beinamen er ihr einmal gegeben hatte.

„Warum lachen Sie ?" fragte Jsabella.
„Eine kleine , dumme Erinnerung — ", sagte er.
Sie hielt den Schritt an . „Dumm — ", wiederholte sie

gedehnt . In ihren Augen lag ein Schein von Enttäu¬
schung.

Da er kein besseres Gesprächsthema fand — warum
sollte er ihr nicht erzählen , was ihm gerade eingefallen
war?

„Wissen Sie , Lady Lindford ", gestand Romero , „daß
ich Sie — als Sie noch ein junges Mädchen waren , na¬
türlich ! — Prinzessin Turandot zu nennen pflegte ? !"

„Das war also noch in Sevilla ", sagte Jsabella leise
und schnell . Ihre Augen warm mit Spannung auf sein
Gesicht gerichtet , das ihr viel härter und männlicher,
aber genau so schön erschien wie zu jener Zeit , von der er
sprach . „Und ", forderte sie ihn fragend zum Weitev¬
reden aus , „warum nannten Sie mich gerade Turandot ?"

Es berührte Romero schmerzlich , in diesem Zusam¬
menhang das Andenken Leons heraufzubeschwören . Aber
nun konnte er nicht anders.

„Erinnern Sie sich noch meines Freundes Ovelar , Ladtz
Jsabella ", fragte er.

„O si — gewiß . Es tat mir furchtbar leid , daß er m
den Tagen des Restaurationsdersuches fiel ", antwortete
sie lässig.

lFortsetznng fulgtt)
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Die Geschichte des Lumpenhandels
Zur Altkleider- und Spinnstoffsammlung

Die Verwertung der gebrauchten Spinnstoffe ist viele Jahr¬
hunderte , ja wenn man etwas großzügig verfährt , sogar nahezu
zwei Jahrtausende alt . Die Geschichte der Altstoffverwertung,
überhaupt beginnt schon mit der Erfindung des Papiers , die
im ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung erfolgte und dem
chinesischen Minister Tsai -Lun zugeschrieben wird . Nach Europa
kam die Papiersabrikation etwa im 9. Jahrhundert , zuerst nach
Italien , Frankreich und Spanien , später nach Holland und
schließlich im 13. Jahrhundert auch nach Deutschland. Die Ge¬
schichte des deutschen Lumpenhandels — dieser setzte natürlich
gleichzeitig mit der Papierherstellunq ein — ist also jetzt rund
siebenhundert Jahre alt . Das erste Dokument hierüber , nämlich
über die Lumpenverwertung in Europa überhaupt , stammt aus
der Mitte des 12. Jahrhunderts : in dieser Mitteilung , die von
einem Abt des berühmten französischen Klosters Cluny stammt,
wird berichtet, daß u. a. auch ein Dokument aus zerrissenen und
zerriebenen Lumpen und ähnlichem billigen Material hergestelltwurde.

Mit der stärkeren Verbreitung des Papiers , die ja sehr bald
danach einsetzte, kam die erste Konjunkturwelle , wie man heute
sage« würde , im deutschen Lumpengeschäft. Die Steigerung des
Bedarfes brachte zwangsläufig eine Verknappung des Roh- und
Altstoffes , nämlich der Lumpen . Und nun begann das Zeitalter
der Privilegien , in diesem oder jenem Gebiet Lumpen aufkaufen
und sammeln zu dürfen , das bis zum Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts bestand : in Preußen begann man mit der Abschaffung
solcher Privilegien der „Papiermühlen ", wie die Papierfabriken
zuerst genannt wurden , im Jahre 1808 und machte damit den
Weg für das Entstehen einer selbständigen Handelsgruppe frei.
Dieser Schritt war für die gesamte moderne Altstoffverwertung,
also auch für die der heutigen Zeit , von überragender Bedeutung.
Vorher war nämlich die Lumpenverwertung nur ein Anhängsel
der Papierindustrie gewesen.

Die schon vor 1800 betriebenen Versuche, die Wollfaser wieder¬
zugewinnen , hatten Erfolg gehabt und schließlich zur Entstehung
einer Kunst - oder Reißwollindustrie  geführt , die
diese Wiedergewinnung von Textilfasern (Kunstbaumwolle ) im
Großen auf der Basis von Lumpen betrieben . Von da ab wurde
diese junge Industrie der Hauptabnehmer von Lumpen, während
die Papierindustrie immer stärker in den Hintergrund trat . Und
damit kommen wir zur Altkleider und Spinnstoff¬
sammlung.  Um unserer Textilindustrie die nötigen Rohstoffe
zuzuführen, jene Rohstoffe, die uns England mit seiner Blockade
abzusperren versucht, in der Hauptsache also Wolle und Baum¬
wolle, die in Deutschland entweder garnicht oder nur in zu ge¬
ringer Menge vorhanden sind, um diese Rohstoffe, die wir für
Front und Heimat dringend benötigen , zu erhalten , ist die Spinn¬
stoffsammlung geschaffen worden . Wenn Millionen fleißiger Ar¬
beiter ihre Heimat mit der Waffe in der Hand verteidigen , dann
fehlt 's in der Heimat an Arbeitskräften , die neue Rohstoffe er¬
zeugen. In der Kriegswirtschaft ist der Verbrauch an Bekleidung
und Textilien überhaupt nicht geringer , im Gegenteil größer als
in der Friedenswirtschaft , weil Millionen Uniformen gebraucht
werden und Millionen Schaffende, Männer und Frauen , an die
Arbeitsplätze der Soldaten gestellt werden, die nun viel mehr
Arbeitskleidung brauchen als früher . Da ist jedes Volk verpflich¬
tet , auf die Reserven in den Kleiderschränken und Truhen Zurück-
zugreifen , um die notwendigste Bekleidung den Soldaten und
Arbeitern zu ermöglichen. Deshalb gibt jede Hausfrau alles
Entbehrliche der deutschen Kriegswirtschaft in der Altkleider-
und Spinnstoffsammlung 1912

75jähr . Gcschäftsjubiläum der Firma Th. Nall
Ebhausen . Bei der Unrast unserer Zeit bedeutet es etwas , wenn

ein Geschäftshaus auf ein 75jähriqes Bestehen zurückblicken kann.
Aber nicht nur für den Geschäftsinhaber und seine Angehörigen
ist dies ein wichtiges Ereignis , sondern auch für den Kunden,
der in einem Geschäftshaus kauft und bedient wird , das sich
auf eine so langjährige und reiche Erfahrung stützen kann. Der
Gründer der Firma , Theodor Ad. Christoph R a l 1. Kaufmann,
wurde 1842 in Eningen geboren . Mit dem Erwerb eines eige¬
nen Geschäfts in Sulz 1867 begründete er auch seinen Hausstand.
Fm Fahr 1897 übernahm er das Gemischtwarengeschäft im hiesi¬gen Ort und erwarb sich bald mit seiner rührigen , gefälligen
Art das Vertrauen der Kundschaft. Die Uebergabe an den Sohn
Traugott Rall erfolgte im Fuhr 1906. Die Zeit - und sonstige
Verhältnisse ließen es stets geboten erscheinen, daß die Kund¬
schaft gerne Einkehr dort hielt und hält und ihre Bedürfnisse in
allen einschlägigen Artikeln befriedigt.

Goldene Hochzeit
Altcnsteig . Anläßlich der gestrigen Goldenen Hochzeit der

Drechslers-Eheleute Fakob Wurster  hat die Handwerkskam¬
mer Reutlingen dem Fubelpaar ein Glückwunschschreibensamt
einer Ehrengabe zuqehen lassen.

Neichssportwettkampf der Einheit 28 481
Egenhausen . Trotz teilweise schlechter Witterung wurden her¬

vorragende Ergebnisse erzielt . Besonders groß war der Erfolg
beim FV . und FM . Mit eiserner Energie holten die Fungenund Mädel alles aus sich heraus , was nur irgend möglich war.
Fnsgesamt wurden 88 Siegernadeln ausgegeben , davon allein
38 an unsere Pimpfe.

Vom Standesamt
Mildberg . Das Standesregister verzeichnet die während der

2. Maihülfte erfolqte Geburt von Höfls Sieqlinde und Gärtner
Fngeborg Maria sowie das Ableben von Hammer Marie geb.
Huissel, 50 Fahre alt.

Altersjubilare
Wildberg . Von unseren Altersjubilaren begeht heute Frau

Elisabeth Spatscheck,  Kochs -Witwe , ihren 75 ; Witwe Fda
Müller  geb . Wild am 10. 6. ihren 71. : Foh . Ga . Bischer,
Bäckermeister, am 19. 6. seinen 75. und Christian Carle,  Sä¬
ger. am 2t . 6. seinen 74. Geburtstag . Wir gratulieren herzlich
und wünschen allen einen gesegneten Lebensabend!

llnterjettingen . Wieder können wir eine Reihe Altersjubilare
ehren : Heute wird Frau Maria Harr  geb . Baur . Zimmer-
rnanns -Witwe , 70 Fahre : am 5. Funi wird Johannes Baur.
Landwirt und fr . Kirchengemeinderat . 77 Fahre : am 11. Funi
Frau Magdalene Niethammer  geb . Rinderknecht . Altkirchen-
pflegers -Ehefrau 76 ; am 12. Funi Johann Georg Heiter,
Landwirt . 70 Fahre : am 17. Funi Frau Barbara Seeger  geb.
Wilhelm früh . Strickerin , wohnhaft in Zuffenhausen 80 : und
am 20. Funi Eottlieb Schäfer,  Landwirt , 77 Fahre alt . Allen
alles Gute zum Ehrentage und beste Wünsche für einen frohen
Lebensabend.

Fahrraddieb gefaßt
Calw . Ein junger ' Bursche aus der Umgebung , welcher bisher

in Rottenburq wohnhaft war . stahl ein Fahrrad und fuhr in
den Schwarzroald . Er wurde in seiner Heimatgemeinde aufge-
orlfien - das Rad konnte ihm wieder abqenommen werden . —
Nach W. Busch zu sprechen: „Fugend will ermuntert sein. Bos¬heit kann man schon allein ".

Teure Aepsel . . .
Neuenbürg . Im Herbst 1933 beschloß die Stadtverwaltung,

den früheren Vürgernutzen aufzuheben und die frei werdenden
städtischen Grundstücke lAllmande ) zuu verpachten. Fn einer Be¬
kanntmachung . die sowohl 1933 als auch 1939 erschien, wurde be¬
stimmt . daß die Verpachtung auf je 6 Fahre an solche Einwohner
erfolge , die in Neuenbürg ansässig seien und die Grundstücke
selbst bewirtschaften . Ein solches Grundstück pachtete dann 1933
ein jetzt 64 Jahre alter Mann aus N., der 1938 nach Cannstatt
zog. Das Grundstück in N. pachtete 1939 ein Handwerksmeister:
es ist etwa 4 Ar groß mit drei tragfähigen Obstbäumen . Es ist
klar, daß unter diesen Umständen nach 1939 der frühere Päch¬
ter keinen Anspruch auf den Obstertrag des Grundstücks in N.
mehr hatte . Trotzdem fuhr er 1941 nach 9k. und nahm von oen
Obstbäumen des Grundstücks in einem Handkorb etwa 25 bis 30
Pfund schöne Aepfel mit ! Der rechthaberisch veranlagte Mann,
der Maßgabe , daß die Geldstrafe von 40 auf 80 RM . erhöht
stahls vorbestraft ist, wurde wegen Diebstahls i. R . zu 40 RM.
Geldstrafe verurteilt . Er legte jedoch Berufung ein . Die Be¬
rufung vor der Strafkammer Tübingen wurde verworfen mit
der Maßgabe , Saß die Geldsirfae von 40 auf 80 RM . erhöht
wurde.

Württemberg
Stuttgart . (TödlicheUnfälle .) Beim Ausladen von Mö¬

beln in der Döblinger Straße kam ein auswärtiger Arbeiter
beim Rückwärtsgehen auf das Straßenbahngleis zu stehen und
wurde von der Straßenbahn überfahren und getötet . — Bei einer
Fahrt -durch die Nürnberger Straße in Bad Cannstatt wurden
infolge Streifen des Randsteins der Fahrer und Beifahrer eines
Motorrades gegen einen Baum geschleudert. Der erlittene Schä¬
delbruch hatte den sofortigen Tod beider zur Folge.

Bietigheim . (Ehrenpatenschaft .) In der letzten Rars-
herrensitzung gab Bürgermeister Holzwarth  bekannt , daß die
Stadt für alle Kinder bis zu 15 Jahren der Gefallenen von
Bietigheim die Patenschaft übernimmt.

Schwenningen a. N. (Das verletzte Briefgeheim¬
nis .) Aus sträflicher Neugierde und wegen bestehender Haus¬
streitigkeiten ließ sich eine 52 Jahre alte Hausfrau in Schwennin¬
gen dazu Hinreißen, längere Zeit hindurch eine Anzahl von Feld¬
postbriefen, die eine im gleichen Hause wohnende Ehefrau von
ihrem Mann erhalten hatte , aus dem Briefkasten zu entnehmen
und zu lesen, worauf sie diese wieder zuklebte und in den Kasten
steckte. Sie erhielt wegen fortgesetzter Verletzung des Brief¬
geheimnisses eine empfindliche Geldstrafe. Rur ihr Alter und
ihre bisherige Straflosigkeit bewahrte sie vor der atz sich ver¬
dienten Gefängnisstrafe.

Wangen i. A. (Tödlicher Unfall .) Als der 12 Jahre
alte Schüler Franz Burkhart  hinter einem Bulldogg mit
hochbetadenem Anhänger die Lindauer Straße auf dem Fahrrad
überquerte , stieß er mit einem Personenkraftwagen zusammen.
Der Junge wurde durch die Windschutzscheibe geschleudert und
zog sich dabei schwere Kopfverletzungen zu, denen er bald darauf
erlag.

Karlsruhe . (Badischer Ritterkreuzträger .) Ein
Säckinger Oberleutnant , Willi Johann meyer,  wurde vom
Führer für seinen hervorragenden persönlichen Einsatz im Kampf
gegen den Bolschewismus mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Schon im Westfeldzug hat sich der 27jäh-
rige Offizier das Eiserne Kreuz I. und II. Klasse verdient . Der
Feldwebel Franz W i p f l e r, wohnhaft in Hatbmeil bei Wal¬
lach wurde ebenfalls vom Führer für sein entschlossenes selb¬
ständiges Handeln i .n Osten mit dein Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Er hatte seit Beginn des Ostselüzuges
wesentlichen Anteil an den großen Erfolgen eines badisch-würt-
tembergischen Jägerregiments.

Buchen. (G e f ü n g n t s f ü r e i n e n H a m ste r e r .) Der Fell¬
händler Oskar BUchler aus Leipzig wurde vom Amtsgericht
Buchen wegen fortgesetzter Hamsterei im Kreise Lauda und
wegen Verstoßes gegen die Höchstpreise zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die Strafe siel deshalb so hart aus , weil das
Gericht zu der lleberzeugung kam, Latz der Angeklagte, der schon
vorbestraft ist, über die nachgewiesene Menge hinaus gehamstert
hat . Einer der Lieferanten kam nochmals mit einer Geldstrafe
§avon.

Billingeii . (4 5 0 H Ute i u ng en .) Dir nocy nre oagewe>ener
Zahl sind dieses Jahr Hütejungen aus dem Saargebiet und aus
vcm Rheinland den Schwarzwaldbauern der Kreise Villingen
und Donäueschingcn zu Hilfe gekommen, nämlich rund 450. Sie
bilden eine wertvolle Hilfe durch die lleberwachung des Viehes.
Ein großer Teil der Buben bleibt nicht nur den Sommer , son¬
der auch den Winter über aus dem Schwarzwald , so daß sie mit
allen landwirtschaftlichen Arbeiten bekannt werden . Manche
wenden sich dann überhaupt dem landwirtschaftlichen Berufe zu.

Hondinge« bei Donaueschingen. sTödlichettniallfolge .)
Der86jährige Landwirt Martin Röthele . der älteste Einwohner
der Gemeinde, der stcb bisher der besten Gesundbeit erfreut hatte,
kam dieser Tage zu Fall und erlitt einen Beckenbruch. An den
Folgen der schweren Verlobung ist er nun gestorben.

Lahr . (D o p p e l f u b i l 8 u m.) Am Sonntag tonnte August
Wüst ein Doopeljubiläum begehen. An diesem Tag vollendete
er sein 75. Lebensjabr und beging zu gleicher Zeit sein goldenes
Eeschäftssubiläum . Auch heute noch übt der Jubilar sein Hand-
wert als Mützenmacher in unermüdlicher Frllche aus.

Mülkausen . (Gauleiter Robert Wagner an die
A r b e i t s i r o n t.1 Am Samstag nahm Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner  auf Einladung der Deutschen Ar¬
beitsfront die Eelegenbeit wabr . um zu Betriebsfübrern , Be¬
triebsobmännern und Gefolqschaftsmitgliedern des Eliaß über
die Idee des Nationalsozialismus und der deutschen Siegeszu¬
versicht zu sprechen. Den Rahmen hierzu bildete ein Vetriebs-
appell in einem Mülhauser Großbetrieb , der kürzlich vom Gau¬
leiter persönlich mit dem Gaudiplom ausgezeichnet worden war.

Thann i . Elsaß. (Vom Tode des Ertrinkens geret¬
tet .) Beim Spielen an der Thur stützte ein jüngeres Mädchen
ins Wasser-und wurde abgetrieben . Der ältere Bruder , der sie
retten wollte , verlaut mit der Schwester in den Fluten . Auf die
Hilferufe stürzte sich der SA .-Mann Josef Luttinger ins Wasser
und es gelang ihm, die beiden Kinder , wenn auch bewußtlos,
noch lebend zu bergen. Damit hat Luttinger insgesamt sieben
Manschen das Leb»n gerettet.

Aus kranken . (Geistesgegenwärtige Frau rettet
zwei Menschen .) In Spalt berübrte ein Arbeiter , als er
Arbeiten auf einem Bauernhof ausfiihrte , die über den Hof
führende Starkstromleitung und blieb daran hängen . Der 16jäh-
rige Sohn des Besitzers, der zu Hilfe eilte , blieb gleichfalls an
der Starkstromleitung hängen . Nur der Geistesgegenwart der
Mutter des Jungen war es zu verdanken — sie hatte die Siche¬
rung rasch herausgenommen —, daß die beiden am Leben blieben.

ÄettsrbvMensthau
Was tust Du, wenn . . .

bei Fliegeralarm , im Verlauf eines feindlichen Lu ftaugriffes
oder bei Flieaerschäden Fragen und Situationen an Dich heran-
treten . die einen schnellen, tatkräftigen Entschluß von Dir for¬
dern ? „Die Sirene " unterrichtet fortlaufend in Wort und Bild
über alle Fragen des Selbstschutzes.

Zu beziehen durch G. W. Zaijer , Buchhandlung Nagold

Dienstag , de« 2. Funi  izi»
Kandel und Vevkehr

Deutschlands„süßer" Aufstieg
WPD . Heute, wo ein Weltmonopol nach dem andern durch die

Ereignisse des Krieges und den Fortschritt der Chemie ent.
thront wird , ist es zeitgemäß, daran zu erinnern , daß als eines
der ersten das Zuckermonopol  aufgeflogen ist. Im Lause
der letzten Jahrhunderte hat sich die „süße Revolution " vollzogenohne die heut'e noch Hunderttausende von Sklaven in tropischen
Monokulturen für die Gewinnung des Zuckers eingesetzt werden
müßten . Vor fast 200 Jahren hatte der Chemiker Marggraf den
Zuckergehalt der Runkelrüben entdeckt, und sein Schüler Acharderrichtete vor 140 Jahren mit Unterstützung Friedr . Wilhelms Ilkl
die erste Rübenzuckerfabrik. Schnell ging dann die Entwicklungder Zuckerrübenwirtschaft in Europa vor sich, gefördert vor allemin der napoleonischen Zeit durch die Kontinentalsperre . Wenn
dadurch auch der Rohrzucker nicht mehr nach Europa kam, spwar deswegen Europa keineswegs ohne Zucker und die Kon¬
tinentalsperre endete bekanntlich mit einem Fiasko . In dieserZeit nahm vor allem Frankreich die Zuckerrübenerzeuguna in die
Hand und brachte es bis zum Jahre 1835 auf 50 000 TonnenZucker. Deutschland stellte damals insgesamt nur 1408 Tonnen
Rübenzucker her . In der Folge änderte sich jedoch das Bild
gründlich. Im Jahre 1871 betrug die deutsche Zuckererzeugung
schon 263000 Tonnen und bis zur Jahrhundertwende hatte daqjDeutsche Reich den französischen Nachbarn schon ums Doppelt?überflügelt und war der erste Zuckerproduzent der Wett gewor¬den. So blieb es bis auf den heutigen Tag . Im Jahre 1937 38
sind im Reichsgebiet über 800 000 Hektar mit Zuckerrüben be¬
baut worden, woraus 3,6 Millionen Tonnen Zucker gewonnen
werden . Der Verbrauch im Eroßdeutschen Reiche belief sich auf
annähernd 2,9 Millionen Tonnen , so daß noch große Mengen
ausgeführt werden konnten. Die europäische Gesamterzeugungan Zucker (ohne Sowjetunion ) belief sich 1937/38 auf 6,7 Milt?
Tonnen , so daß mehr als die Hälfte auf Großdeutschland entfällt.

Aber nicht nur der Zucker allein ist es, den uns die Rübe be¬
schert; in nicht minderem Maße wird sie als kostbare Frucht zu
Futterzwecken geschätzt. Die Rübenrückstände der Zuckerfabriken
kommen als Trockenschnitzel in den Handel und enthalten Eiweißund Stärke neben einigen Prozenten Zucker. 2n den Jahren dev
Zuckerüberproduktion haben sich als vorzügliches Futtermittel
auch die „vollwertigen Zuckerschnitzel" herausgebildet , die sich
vor allem als getreidesparendes hochwertiges Futtermittel Lei
Schweinen und Pferden bewährt haben . Eine immer größere Be¬
deutung gewinnen von Jahr zu Jahr auch die künstlich getrock¬
neten Zuckerrübenblütter . Auch hierbei handelt es sich um ein
vorzügliches Kraftfutter für alle Tiere.

Steigende Milch- und Buttererzeugung . Die weiter zunehmen¬
den Milchanlieferungen in den württembergischen Molkereien'
zeigten, daß in der zweiten Hälfte des Monats Mai die jahres¬
zeitliche Erzeugungskurve infolge der allgemein erfolgten Som-
merfütterung einen beachtlichen Aufschwung nahm. Der Absatzvon entrahmter Frischmilch paßt sich allmählich der vom 1. Junx
(in Stuttgart vom 10. Juni ) ab angeordneten neuen Verteilungs¬
weise an . Die Trinkmilchverteiler waren bestrebt, den lleber-
gv.ng zum Bezugsausweis für entrahmte Frischmilch möglichstNlch'r von einem Tag zum andern durchzujühren. So ist dann in¬
folge einer Umsatzveriagerung vielfach eine Absatzverminderung
eingetreten , die der Quark - und Sauermilchkäseerzeugung wieder,
zugute kam. Die Butiererzeugung konnte um fast 5 v. H. gegen¬
über der letzten Berichtswoche gesteigert werden. Der laufende
Bedarf für die Butterzuteilung wurde wie bisher ohne weiteresgedeckt. Die Ueberschüsse an Qualitätsbutter werden regelmäßig
eingelageiit . In der nächsten Versorgungsperiodc . die am 1. Juni
begann , erfolgt am Buttermarkt eine Mehrausgabe entsprechend
der gleichzeitigen Margarineeinsparung.

Nikotinsreier deutscher Tabak
WPD „Ja , gibt 's denn dös aa ?" würde vielleicht der Mün-

cbener Komiker Ferdt Weiß ausrusen . Aber er müßte sich ge¬
schlagen geben, denn es gibt in der Tat nikotinfreien deurschen
Tabak . Und das ist wiederum ein Erfolg unserer Wissenschaft,
der sich im Lause der Zeit in der Welt „herumsprcchen" dürste.'
Der Reichsanstalt für Tabakforschung zu Forchheim in Baden ist
es nämlich gelungen , mehrere Sorten nitotinfreier Naturtabale
herauszubringcn . 1941 wurden nicht weniger als 35 000 Zentner
nikotinsreien Tabaks geerntet . Ferner hat das Institut mit der
Züchtung neuer Sorten beste Erfolge auszuweiscn.. Es sind Fein¬
schnittzüchtungen erzielt worden, die die Hellen Virginiatabale
der Bereinigten Staaren fast vollwertig ersetzen. Auch dir
Havannaiorte der Rcichsanftalt liefert bestes Zigarreninaierial
und kann sogar auch als Deckblatt verwendet werden . Die Zige-
rettentabake des Orients und Amerikas konnten ebenfalls ver¬
schiedentlich schon akllimarisiert werden . Das Institut hat sich
zur Ausgabe gestellt, ein Elitesaatgut für Deutschland und die
besetzten Gebiete herauszubringen . Wenn die Versuche weiterhin
einen so ausgezeichneten Verlaus nehmen wie bisher , bahnt sich
auch auf dem Gebiete des Tabgts eine Revolution an, die
schließlich wiederum zur Brechung eines Monopols verschiedener
Länder führen wird.

Gestorbene-. Albert Huß. 73 Fahre , Liebenzell ; Anna Kopf geb.
Wößner , 62 Fahre , Weiden ; Hermann Mast , Zählerrevisor,
56 Jahre , Freudenstadt.
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perfekte Hausgehilfin
zur selbst. Führungd.Haus¬
haltes wegen Verheiratung
meiner Stütze, welche 20
Jahre bei mir war, gesucht.

Iran Scanne Würtz. Pforzheim
Nagolderstraße 21.

9 Stück junge.Gute«
verkauft

Binder bei der ob. Mühle
Iselshausen.
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Var ist frau Leckers Irainingskisick,
er stammt aus ibrer INäckcbenrsit.
In-nviscben warb frau Lecker «tick,
nun paSt's niobt mstw, üas gute 8tück.

ttier trägt ssrau8ckultr es, triscb gebläut.
Was glauben 8ie, « le clie sieb trsut?
8ie tübrt cien Kran tagaus, tagein,
im Irsiningssrirug gebt ctas sein!
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